
Mercurialis perennis L.

Botanik
Das Waldbingelkraut, Mercurialis perennis L., wird etwa 
15 bis 40 cm hoch und gehört zur Familie der Wolfsmilch-
gewächse (Euphorbiaceae). Aus seinem kriechenden 
Wurzelspross treibt es den vierkantigen und aufrechten 
Stängel der keine Seitenäste trägt. Die Verbreitung der 
Pflanze erfolgt gerne über die unterirdischen Ausläufer, 
weswegen sie vielfach in grossen Gruppen in krautrei-
chen und schattigen Laubwäldern zu finden ist. Voraus-
setzung hierfür ist aber ein kalkreicher Boden. An den 
Stängeln stehen die länglich-eiförmigen bis elliptisch-
eiförmigen Blätter. Diese werden bis 12 cm lang, sind 
oberseits dunkelgrün und unterseits heller. Sie stehen zu 
Beginn des Austriebs wie in einem Trichter zusammen, 
später entfalten sie sich und breiten sich aus. Die oberen 
Blätter der Pflanzen sind deutlich grösser als die unteren 
Blätter. Beide Blattseiten tragen borstig raue Haare. Die 
oberirdischen Teile des Bingelkrautes zeigen sich relativ 
früh im Jahr und erfreuen uns dann mit ihrer markan-
ten Erscheinung, die fast wie ein Baum in Miniaturform 
wirkt. Die Art ist zweihäusig, d.h. es gibt männliche und 
weibliche Pflanzen, die Blütezeit liegt im April bis Mai. 

Die männlichen Blüten sind klein und blühen gelbgrün. 
Sie stehen geknäuelt in einem Blütenstand der an eine 
Ähre erinnert. Die weiblichen Blüten stehen einzeln oder 
zu zweit. Sie sind rundlich, grösser und grün. Beim Zerrei-
ben verströmt die Pflanzen einen herben Geruch.

Inhaltsstoffe
Im Waldbingelkraut wurden Terpene, Alkaloide, Sterole 
und phenolische Substanzen, darunter Zimtsäurederi-
vate, wie die Mercurialissäure, sowie Flavonoide nach-
gewiesen. 

Verwendung
Das Waldbingelkraut gehört zu den weniger bekannten 
Arzneipflanzen. Es wurde früher als abführendes Mittel, 
bei Frauenkrankheiten und einer Vielzahl weiterer Be-
schwerden eingesetzt. Heute kennt man das Waldbingel-
kraut als schwach giftige Pflanze – es wird in der Pflanzen-
heilkunde kaum mehr verwendet. In der Homöopathie 
ist der Einsatz in potenzierter Form bekannt. Unter den 
behandelbaren Symptomen, die auch in der homöopa-
thischen Fachliteratur zahlreich beschrieben sind, finden 
sich nebst der Anwendung bei seltener oder ausbleiben-
der Regelblutung auch Entzündungen der Bindehaut des 
Auges (Konjunktivitis), oder Brennen und Trockenheit im 
Rachen und in den Atemwegen – Symptome, die z.B. im 
Rahmen einer Pollenallergie auftreten können. 

Das Waldbingelkraut blüht im April und Mai.
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Wie kleine Bäumchen spriessen die Pflanzen aus dem Waldbo-
den.


